
Besprechungen

Die Missionsmethode der Oblaten VO  - denen keiner 106 „besondere
Ausbıldung tür diese Miıssıon erhalten hatte, ergab sıch TSt auf Grund VOoO  - Kr-
fahrungen und uch mıt Hılte ihrer genossenschaftlichen Vorbildung Die OTt-
ıche Auswahl tur 10 Missionsstation wurde durch folgende Umstande, WIC

scheıint, bestimmt: dıe Nähe e1in: Forts, das zugleich Handelsplatz WAal, 10

genugend große ahl VO Kingeborenen,besonders gut veranlagte Stäamme
un: ausreichende wirtschaftliche Quellen für den Unterhalt der Mıssıon 190)
Kın organısıertes Katechumenat War nıcht möglıch, weıl dıe Indianer Nomaden
11. Die Vorbereıitung auf dıe Taufe geschah SS dafls I1a  — ihre Lager autf-
suchte der S1C be1ı ihrem Erscheinen Handelsplätzen unterrichtete: ‚ Leider
konnte nıcht testgestellt werden, ob die Missionare sıch damals bemuht haben,

dıe relıgı1ösen Vorstellungen der heidnischen Eingeborenen einzudrınzen,
auch nıcht, welches der nähere Gegenstand und dıe Korm des Unterrichts 5C-

ist. Die Taufe wurde denen gespendet; dıe danach verlangten, genügend
belehrt un: e1INE FCWISSC Bürgschaft‘bezüglich ıhrer Beharrlichkeit
Glauben boten Die Kinder wurden schon be1ı den ersten Besuchen zetauft, talls
dıe Eltern einverstanden 11,. Diese Methode WaTrT insotern berechtigt, als dıe
Eltern keine Schwierigkeiten machten, getaufte Kınder christlich erziehen
lassen. Hervorgehoben WIT':! VO Verfasser 106 gEWISSE Vorliebe der EiIIng
borenen für dıe hl Beıichte. Dagegen WAar 1983028 VO  e} Seite der Missıon sechr
rüuckhaltend beı der Zulassung: der Neuchristen ZUTFr hl Kommunion, daß
mehreren ()rten CS „dısproportion «enorme“ zwıschen der ahl der Christen und
der Kommunikanten bestand. Es ist auch sıcher, daflß dıe Neophyten nıcht
mittelbar nach der Taufe ZUFrC hl. Eucharistie zugelassen wurden. Beim Gottes-
cQhenst Gesänge auch den einheimischen Sprachen gestattet. J rotz
30jaährıger.M15310nstat1gkext  TEn gab Westkanada Jahre 1875 noch keinen
einheimischen Klerus, obwohl man dieses wichtige Missionsmittel nıcht 5aNZ
bersehen katte. Zum erständnis dıeses Mangels’dienen eıl dıe Bemerkun-
SCH des Koadjutor Grandın uüber dıe Kınder der ontagnesen, dıe auch für
andere Missionsgebiete mıt primıtıver Bevölkerung beachtlich sınd les enfants
Montaznaıs sont tres susceptibles d  “ instruction; INals il faut pas Jles tırer LOUT

faıt de la VIC SAaUVARC. 11s meurent meme ans n0S etablissements, S1 NOUS
leur accordons pas de grand alr, certaıns ITavaux exterıeurs et la nourrıture des

201)
Wir wuünschen dem gelehrten Verfasser, daß nach weıterer Durchforschung

der Archive SC1IMN geplantes ößeres Geschichtswerk über Westkanada bald voll-
enden kann und darın noch als ı der vorlıegenden Schrift auch vielen
kragen der Missı:onsmethode Stellung nımmt.

Münster i Max Bıerbaum

Andreas SeumoOol1s MI Auf dem Wege Definıtion der
Missionstäftigkeift. Übersetzt VOL Peters. -(Gladbach 1945 Kühlen,
Kunst- nd Verlagsanstalt. 04 S

Im ersten eıl geht zeschichtlich VOLI, aber unteı Beschränkung auf dıe
moderne Missionswissenschaft Es wiırd 1Iso gezeı1gt welchen Missionsbegriff
Schmidlin, Lange, Grentrup, Vromant, Charles, Glorieux, Lubac, Peters. Freitag,
Stockums, Durand und Caperan haben und W1EC S1C iıhren Missionsbegriff be-
gründen. Im zweıten Teıil geht dıe „gründlegenden Gresichtspunkte des

Materialobjekt der Missıon ıst „ jede Region der Kırche, W OMissionsbegzriffes”.
die einheimische‘ Kirche noch nıcht dauerhatter Korm eingerichtet iıst  Sr (22)
Folglich können nıcht bloß Heıden. sondern uch Häretiker, Schismatiker und
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Katholiken Materialobijekt der Mission SC1H annn miıch nıcht mıt
dieser Auffassung befreunden. Kıs gıbt keine Region auf Erden, der die Kirche

dauerhafter Form eingerıichtet 1st Dann befaflit sıch miıt dem Formalobjekt
der der Natur der kırchlichen Missıonstatigkeit Das speziıhısche Objekt besteht
5 der Tätigkeit der Eınpfllanzung der Kırche da S1C noch nıcht dauer-
haft gezrundet ist” 26) Das NU: PLFODIUMN, das generische UObjekt, das,A
dıe Mıssıon konstıitulert, ist das Apostolat. Das „Mıssıonsapostolat” (wohl eın
glücklicher Ausdruck) führt die Kirche en Seelen, dıe Seelen ZUT Kırche

führen 28) Die Missionstätigkeit ıst „CINC Form des kirchlichen Dienstes
dıe das Apostolat der Einpflanzung der Kirche betrifft“ (29) Das ob] ormale
QUO der den Gesichtspunkt, „unter dem die Mission ihren Wert erhalt“ sıeht
der V der raummäßigen Katholj;zität der Kirche Als 1el der Miıssıon
schliefßlich erscheıint dıe Einpflanzung der Kırche und als das eigentümlich B
nerische 1e] dıe Bekehrung der Seelen ZU Kirche Wıe INa  —$ sıcht sucht der‘ V
he1 der Begriffsbestimmung der Mission verschıedene VO  ; den Autoren beige-
brachte Gresichtspunkte Der Ausdruck „sıchtbare eilnahme den
Erlösungsgnaden (35) 111 IMır nıcht gefallen Die Erlösungsgnaden sınd C

sıchtbar
Meines Erachtens befindet sıch dıe Missionswissenschaft hinsıchtlich des Be-

grilfes Mission 111 ähnlıchen Lage WI1IC dıe anderen Wissenschaften bezüglich
ihres ÖObjektes Im Anfang 1ST LLUT C1Ne€e vorläufige Begriffsbestimmung möglıch
Was Mission ist, läßt sıch j vollem Umfang und mıt voller Klarheit TrSt erken-

bınHe  e und N, WCNN INa  — das gesamte Miıssıionswesen untersucht hat
auch nach WI1IC Vor Aaus Gründen, dıe ich 1E nıcht darlegen kann, der Meinung,
dafß Mission Sendung den Heıden, Mohamedanern und Juden und dıe dieser
Sendung entsprechende 1ätıgkeit besagt. Schliefßlich geht Meinung dahın,
daß be1 der Begriffsbestimmung der Mission zunäachst und VOT allem ıhr Stifter
befragt werden müßte, Was 1111 uch nıcht geschıeht. Dennoch INUSSCIH WITL: S der
An der Universität Ottawa die Missionswissenschaft veri{rı sehr dankbar SC1LMHN
Seine Schrift (zuerst der NZM erschienen) gehört ZUIll Besten ber das Ihema
un Ordertdıe Sache wesentlıch. Auch der Übersetzer verdıient unseren Dank

mochte weıteren Forschungen ANTCECNH. Eıs lıegt Cn umfangreiches „Der
Missionsbegriff“ VO Rıgobert Mahlberg Cap VOT. Vielleicht bringt uns

dieses ı der Sache weıter.
üunster ı Thomas Ohm

Martin Grabmann, 1€ er des hi IThomas Aquın. Eıne lıte-
rarhıstorische Untersuchung und Einführung. (Beiträge ZU Geschichte der Phi-
losophie und Theologie des Miıttelalters, begruündet VoO  $ Clemens Bäumker: tort-
geführt Von Martin Grabmann, Verbindung miıt Bernhard Geyer, Ludwig
Ott, Franz Pelster un Michael Schmaus herausgegeben Vo Artur Landzraf,

949 AschendorffBand XCI Heft /2) Driıtte stark erweıterte Auflage
Münster (Wes  } TE un!' 479 Seiten, kart 2 9

Der gelehrte Jesuit Mändonnet suchte die strıttıgen Echtheitsfragen be-
zuglich mancher Werke des hl IThomas dadurch klären, daß dıe 1hese
aufstellte, der Katalog des artholomäus VOon Capua enthalte alle echten
Thomasschriften. Gegen ıhn ‚behauptete Grabmann 1920, dafß dieser Katalog
unzuverlassıg SC1, und daß der Kreis der echten T’homasschriften, iınsbesondere
der Opuscula, weıter zıehen SC1 Die daraus entstandene Kontroverse ıst noch
nıcht endzültig entschieden.. Grabmann halt 1in der vorliegenden Auflage
SC1INES Buches SCiNCM fIruheren Standpunkt test. Es WaTeC aber ı’1T Grab-


